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MünatSichrift der Frtlde nk#r-Vert I n Ig u ng der Schweiz

Die folgenden kultur- und
religionsphilosophische Überlegungenzurjah-
reszeitlichen Festkultur der Völker -
informativund meditativ, rationalund
spirituell-sollen insBewusstsein
heben, wasM enschen seit ihren Anfängen

in der Steinzeit intuitiv ahnten
und religiösüberhöhten: Wirsind Kinder

der Bde. Wir sind Kinder der
Sonne. Wir sind Kinder des Weltalls.
Wir sind kosmische Wesen, gemacht
aus dem Stoff, aus dem auch das
Weltall besteht. Die Bde verdankt
der Sonne schlechthin alles: nicht nur
sich selbst in ihrer stofflich-gegen-
stä nd liehe n Existe nz, a Issie - m itsa m t
den anderen Planeten-auseinerArt
Ursonne, einem solaren Nebel, einer
Gas- und Staubwolke herausgeschleudert

wurde und dasSonnensy-
stem sich bildete.
Auch alles Leben auf der Bde, die
gesamte Biomasse von ihren primitivsten
bis zu ihren komplexesten Förmen,
verdankt sich dem Sonnenlicht und der
Sonnenwärme. Ohne Sonne wäre die
Bde eiskalt und stockdunkel. Die
gleichmässige Bestrahlung unseres Pla-

THEM EN in diesem FREIDENKER

Sonnenwenden \ 4,6
1 discorso délia verità 2

CVP-Hop "Solida ritätssteueri' 3

Atlantis -Ursprung modemer
Mysteries 5

Universitätsbildung für Imame? 7

neten durch die Sonne - über
Jahrmilliarden hinweg - hat die E/olution
des Lebendigen hervorgekitzelt dessen

vorläufige Endstufe die menschliche

Art ist Allerdings hat erst die
Bildung der Ozonschicht komplexere
Organismen entstehen lassen. Denn erst
die Ozonschichtfilterte-wie ein Schutzmantel

- die harten Ultraviolettanteile
des Sonnenlichtes heraus, die drei
Milliarden Jahre ungebremst auf die Bde
prallten und kein höheres Leben

ermöglichten.

Menschen untergegangener
Kulturepochen haben die Sonne angebetet,
ihr übernatürliche Qualitäten beigelegt;
ja göttlicheAttribute zugesprochen und
ihre Wendepunkte in der Zeit vom 21
bis 24. Juni und vom 21 bis 24. Dezember

kultisch gefeiert Wie können wir
heute, im nachkopemikanischen
Zeitalter - mit unserem astronomischen
Wissen überdie solarterrestrischen
Beziehungen - unverkrampft und heiter,
wieder oder erstma Is, die Sommersonnenwende

und die Wintersonnenwende

feiern, würdigen, begehen?
fch trete dafür ein, eine uralte
Kulturtradition zu verbinden mit kosmologi-
scher Bildung. Es ist sinnvoll, nicht nur
Beignisse des menschlichen Lebens zu
feiern, etwa individuelle Geburtstage
oder historisch- gesellschaftliche
Gedenktage, wie den 'Tag der deutschen
Bnheit" am 3. Oktober. Auch Naturereignisse

zu feiern, ist sinnvoll. Denn wir
sind nicht nur gesellschaftliche Wesen,
wir sind und bleiben auch Naturwesen

- bis in die feinsten Regungen des
Geistes, bis in die zarfesten Verästelungen
des Gefühlslebens. Die längsten Tage
und die kürzesten Nächte des Jahres,
eben die Mittsommerzeit; bieten sich
ideal an, unser Naturerieben durch
Naturerkenntnis zu vertiefen und uns
auf den Himmelskörper zu besinnen,
der - vor allen anderen Gestirnen -
ohnehin emotional hochbesetzt ist die

Sonnenwenden

Sonne. Das kann mitund ohne
Sonnenwendfeuer geschehen.
An vielen Orten und in vielen Formen
wird in diesen Tagen die Sommersonnenwende

gefeiert Ii Deutschland bei
den Bctemsteinen imTeutoburgerWald,
in Bigland im Steinkreisvon Sonehenge
inderGrafschaftWiltshire, in Frankreich
zwischen den Menhiren in der Bretagne,

in Schweden, in Rnnland, in bland
mit jeweils regionalen und nationalen
Besonderheiten.
Wo aufder Nordhalbkugel der Bde die
Sommersonnenwende gefeiertwird, ist
dies verbunden mit Geselligkeit; Essen

und Trinken,Tanz und Musik. Lassen wir
uns nichtabschrecken durch die mitunter

kritikwürdigen lihalte,die dabei
artikuliertwerden. Überlassen wir die
Sonnenwende nicht Neonazis oder
neuheidnischen Esoterikem. Freuen wir uns
unbefangen an der Sonne und besinnen

wir uns auf kosmologische,
ökologische und kulturelle Zusammenhänge.

Die Sonne istUrsprung und Sinnbild des
Lebens. Wir orientieren uns an ihr. Denn

siegibtdasZeitmassvor. Die ursprüngliche

Bedeutung des Begriffs 'Orientierung"

verweist darauf. Sprachge-
schichtJich kommtOrientierung von
Orient; von Osten, von jener Himmelsrichtung,

wo die Sonne aufgeht Nicht nur
religiöse Gebäude werden geostet,gen
Osten hin ausgerichtet Alles menschliche

Zurechtfinden in Raum und Zeit hat
die Sonne und die Rotation der Bde um
die Sonne zur Voraussetzung. Hier ist
dersystematischeOrtfestzustellen,dass
die eingebürgerte Bezeichnung
"Sonnenwende" seit Kopernikus historisch

überholt; als ïrtum durchschaut ist Wir
können nurmehrnoch von einer scheinbaren

Sonnenwende auf einer scheinbaren

Bahn der Sonne sprechen. We-
derwendetsich die Sonne noch gehtsie
aufodergehtsie unter. Ii diesen alltäglichen
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